
e

e

Vierteljährlicher Abonnements Preis Inſerate für den Courier werden an
7 enommen: Jn Leipzig in der Buch-für Halle und unſere umittelbaren 8

Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp. 4 r C O u r 1 C r bandlung von H. Kirch n er Univer

ſttätsſtraße, Paulinum. Jn MagPoſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

t T

w. J 2T 7

9 v
a

Da

d b z t 3I 7 i z 4 re d r e

S t 232 ne 5 r
2

22 8
V

für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

deburg in der Creutz ſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Amtsſiegel entwendet worden.

m 13.

Deutſchland.
Berlin, d. 14. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:

Den Geheimen Bergrath von Carnall zum vortragenden
Rath im Miniſterium fur Handel, Gewerbe und öffentliche Ar
beiten zu ernennen.
h Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Camphau-
ſen iſt von Köln, Se. Excellenz der Kaiſerl. öſterreichiſche
Ober-Hofmeiſter, Graf von Bombelles, von Wien, und der
Herzoglich braunſchweigiſche Kriegs-Miniſter, Oberſt von Mor-
genſtern, von Magdeburg hier angekommen.

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs wird die Feier des
Kroönungs- und Ordensfeſtes am Sonntag, den 20. d. M.
ſtattfinden. Der beſchränkte Raum geſtattet jedoch nur die An-
weſenheit der Herren Ritter und Jnhaber Koniglicher Orden
und Ehrenzeichen, welche ausdrücklich zu dem Feſte und zur
Königlichen Tafel Einladungen erhalten werden. Pr. St.A.)

Frankfurt a. M., d. 12. Jan. Außer dem preußi-
ſchen Hülfsreferenten Hauptmann Roulland vom Jngenieur-
corps, der in die Abtheilung für das Feſtungsweſen gewieſen
worden iſt bei der Bundescommiſſion nun auch der preußiſche
Major v. Twardowoski heute als Referent fur die Contin-
gents verhältniſſe eingetreten. Ueber das beizubehaltende Beam-
tenperſonal, das man jedenfalls auf den Grad des unumgang-
lich Nothwendigen zu ermäßigen geſonnen iſt, wird jedenfalls
in den nächſten Tagen ein Beſchluß von der Bundescommiſſion
gefaßt werden. Aus der württembergiſchen Ge-
ſandtſchaftskanzlei iſt vorgeſtern auf liſtige Weiſe das

Der Verluſt iſt um ſo unan-
genehmer, da der Diebſtahl wahrſcheinlich zum Behuf eines
Mißbrauchs verübt worden iſt.
Stuttgart, d. 10. Jan. Es iſt nicht zu verkennen,

daß ſeit kurzer Zeit ein gänzlicher Umſchwung in der offent-
lichen Meinung des württembergiſchen Landes in Beziehung
auf das Berliner Bündniß eingetreten iſt. Weder iſt dies die
Wirkung irgend einer Agitation, noch kann man ſagen, daß
die Antipathieen gegen das Preußenthum in Schwaben über
wunden ſeien. Man iſt der Agitationen ſatt und wendet ſich
dem Berliner Bündniß mit hoffnungsvollen Blicken grade nur
aus der Urſache zu, weil man darin eine Bürgſchaft wieder

Halle, Mittwoch den 16. Januar
Hierzu eine Beilage.

1850.

kehrender Ruhe, zugleich mit der Sicherung des Fortbeſtandes
der weſentlichen Errungenſchaften der letzten Jahre zu finden
glaubt. Ganz beſonders iſt es der evangeliſche Theil des Koö
nigreichs, in welchem ſich dieſe Meinung unverhohlen ausſpricht,
und die beſitzende und intelligente Klaſſe, welche ihr Worte
leiht. Am nachſten Sonntag wird eine große Verſammlung
in Plochingen ſtatthaben, um dieſen Gegenſtand zu beſprechen
und die geeigneten Schritte zur Erfüllung der Volkswuünſche
zu berathen und zu beſchließen. Die demokratiſche Partei iſt
über dieſen Umſchwung in der öffentlichen Meinung natürlich
erbittert: wenn aber die beſitzenden Klaſſen ſich einmal zu regen
beginnen, dann dürfte es um den beherrſchenden Einfluß, wel
chen dieſelbe bisher geübt hat, wohl für immer geſchehen ſein.
Nur durch die Ermüdung und Apathie des beſſern Theils der
Landesbewohner iſt den Demokraten moöglich geworden, die
Maſſen zu terroriſiren und zu unterjochen. Außer der Demo
kratie iſt ein Theil des katholiſchen Oberſchwabens und faſt die
geſammte katholiſche Geiſtlichkeit jenem Anſchluß abgeneigt.
Jhre Blicke wenden ſich der alten Erinnerungen und der con
feſſionellen Tendenzen wegen lieber nach Oeſterreich als nach
Preußen. Da aber ſchon jetzt die commerziellen Beziehungen
zu den Zollvercinsſtaaten ſo viele dem Lande werth gewordene
Verbindungen begründet haben, und die Beſorgniß wach wird,
daß der Nichtanſchluß an das Berliner Bündniß in weiterer
Entwickelung des letztern eine Sprengung des Zollvereins und
die Jſolirung Württembergs zur Folge haben könnte, ſo wer-
den ſolche auf den wichtigſten Intereſſen beruhende Betrachtun
gen den Widerwillen, wo er noch beſteht, leicht überwinden.
Der Neckar, unſer Handelsſtrom, fließt eben in den Rhein.
Damit iſt Alles geſagt. Ob auch die Gegenſatze, welche
in den höchſten Regionen beſtehen, leicht und bald zu be-
ſchwichtigen ſein werden, darüber wage ich kein Urtheil zu fäl
len. Erfahrungsmäßig iſt in die Dauer der Sieg der offent
lichen Meinung des gebildeten Mittelſtandes nicht wohl zu be
zweifeln. Jn dem Miniſterium ſoll eine Meinungsverſchieden-
heit über dieſen Gegenſtand beſtehen. Daraus erklart ſich das
immer wieder von Neuem auftauchende Gerücht von einer theil
weiſen Modification.

München, d. 10. Januar. Die Agitation der ultra
montanen Partei, welche ſich mit dem landrichterlichen Bureau



kratismus enger zu verbinden ſcheint, da die Centren der Kammer
deren Jntereſſen (endlich!) nicht mehr zuarbeiten, ruft in meh-
reren Landestheilen bedenkliche Erſcheinungen hervor. Die eben
hier ſtattfindende Dreikönigsdult zeigt eine Menge leere Stande;
und wenn man nach der Urſache fragt, ſo erfährt man, daß
dieſelben ſchwäbiſchen und altbairiſchen Jſraeliten angehoören,
welche nicht wagen ihre Heimathsorte zu verlaſſen, da ſie ihr
Eigenthum und ihre Familie während ihrer Abweſenheit vom
fanatiſirten Pöbel bedroht glauben muſſen. Wenn man aller
dings Reden gehort hat, wie die der HH. Sepp, Allioli, Ru-
landt, Schmidt und dergl. bei der Emancipationsfrage, und
wenn man das Organ dieſer Partei, den Volksboten, fur maß-
gebend erachten muß, dann können wir in Baiern die mittel-
alterlichen Scenen grauſamer Judenverfolgung tagtaglich erwar-
ten beſonders wenn, wie vielfach behauptet wird, die Land-
richter ebenfalls nicht geneigt ſind, den armen Opfern ultra
montaner Wuth durch energiſche Mittel Sicherheit ihrer Perſon
und ihres Eigenthums zu verſchaffen.

Hannover, d. 12. Januar. Die Verhandlungen der
J. Kammer uüber die deutſche Sache ſind geſtern noch zum
Schluſſe gekommen es wurde der Beſchluß der II. Kammer
angenommen. Jn II. Kammer ſtellte Abg. Bueren den zahl
reich unterſtützten Urantrag auf Erlaſſung eines Geſetzes in Be-
treff der Civilehe.

Braunſchweig d. 8. Jan. Nach langer Unterbrechung
wurde geſtern wieder eine Deputirten-Verſammlung des (demo-
kratiſch- conſtitutionellen) Landesvercins in dem hieſigen Bahn-
hofsgebäude gehalten. Veranlaſſung dazu war die Beſprechung
der Reichstagswahlen. Die Anſichten des hieſigen vaterländi-
ſchen Vereins, dem die Geſchäftsfuührung für den Landesverein
anvertraut iſt, fanden auch in dieſem Punkte allgemeine Zu-
ſtimmung. Das Ergebniß der Verſammlung war nach kurzer
Debatte: Der Landesverein wolle ſich bei den Wahlen fur den
bevorſtehenden Reichstag zu Erfurt betheiligen; als erſte
Aufgabe dieſes Reichstags betrachte er die Annahme des von
dem Dreikönigsbündniſſe aufgeſtellten Verfaſſungs- Entwurfes
en bloc ohne vorausgehende Reviſion auch den in dieſem Sinne
von dem hieſigen Eentral-Wahl-Comité aufgeſtellten Kandida
ten fur die Abgeordnetenwahl wolle der Landes- Verein ſeine
Unterſtützung angedeihen laſſen.

Kiel, d. 11. Jan. So eben wird der Kammerrath Boldt,
früher Zollcontroleur zu Holnis am Flensburger Meerbuſen,
von der Jnſel Fehmarn hier eingebracht, wo er mit Proclama-
tionen der däniſchen Regierung, mit Schreiben von Beamten c.
ergriffen worden war und nur durch ſeine Verhaftung und
Wegführung vor der Wuth des Volks hatte gerettet werden
können. Unſere Vertrauensmänner ſind noch immer
nicht nach Kopenha en abgereiſt und werden, wenn uüberhaupt,
wahrſcheinlich nicht ſo bald abreiſen. Die daniſche Regierung
wird ſich zuvor mit dem Reichstage berathen wollen, welcher
am 28. Jan. zuſammeniritt. Ohne Einfluß auf die Anſicht des
daäniſchen Volkshauſes und auf die dortige Beurtheilung der
Verhältniſſe zu den Herzogthümern wird es nicht bleiben, daß
die Deputirten in Folge der kürzlich vollendeten Neuwahl be-
ſonders zahlreich aus dem Bauernſtande gewahlt ſind und die
demokratiſche Richtung die vorwaltende ſcheint. Namentlich iſt
der Bauernſtand in Daänemark allgemein einer friedlichen Aus-
gleichung ſehr geneigt.

Flensburg, d. 11. Januar. Heute ſind die Schweden
aus Gravenſtein hierher zurückgekehrt, die Steuern ſollen
eingeſandt ſein. Schon geſtern Morgen ſind Schweden aus
Apenrade hierher abgegangen, indeß noch nicht angelangt. Es
fragt ſich nun, was die Dislocation der ſchwediſch- norwegſſchen
Truppen bedeutet, ob dieſelbe eine Zuſammenziehung, etwa zur
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Abreiſe, bezweckt, oder ob eine Hauptexpedition nach Angeln
beabſichtigt wird, wovon ſtark die Rede iſt. Wenn behaup
tet wird, daß auf Alſen jetzt 18,000 Mann Danen ſtehen,
ſo möchte dieſe Angabe doch wohl wenigſtens um 30 Procent
zu hoch ſein.

Wien, d. 11. Januar. Der Kaiſer kam geſtern Mor-
gen dem Erzherzog Johann mit einem Beſuche in ſeiner Woh-
nung zuvor und vervweilte längere Zeit bei ſeinem durchlauch
tigen Oheim. Der Kaiſer hat die Gemahlin des Erzherzogs
Johann, die Baronin Brandhof, zur Gräfin v. Meran erhoben
und dieſe Dame perſönlich mit der Anzeige dieſer Standeser-
höhung überraſcht. Um 11 Uhr fuhr hierauf der Erzherzog in
die kaiſerl. Burg, um die kaiſerl. Familie zu begrüßen.

Der öſterreichiſche Oberlieutenant Graf Bylandt iſt als
Kurier aus dem Hauptquartiere des böhmiſchen Armee-
corps in Leitmeritz angekommen, und man halt den Jnhalr
ſeiner Depeſche für beſonders wichtig, weil man es ſur noth
wendig fand, denſelben dem Telegraphenbureau zu entziehen
und eine direkte Mittheilung zu bewerktſtelligen. Noch immer
will ſich die öffentliche Meinung in dieſer Hinſicht nicht ſo leicht
beruhigen laſſen, wie dies in Berlin und Leipzig der Fall zu
ſein ſcheint, und die Rüſtungen des zur Armee von 80,000 M.
anſchwellenden Armeecorps in Böhmen ſind allzu ſehr auf raſche
Schlagferligkeit berechnet, als daß der Zweck einer bloßen Demon
ſtration oder gar nur einer Truppendislocation damit erſchöpft
werden ſollte. Man muß die Munitionsvorräthe der Batterieen
die Sanitaätswagen und Pontonsbrücken, die Magazine mit ih
rem Ueberfluſſe an Zwiebackfäſſern und Heubündein ſelbſt ge
ſehen haben, um über die Anſicht Derer lacheln zu können, wel
che hinter all dieſen Vorkehrungen keinen ernſthaften Gedanken
vermuthen wollen, wenn auch zugeſtanden werden muß, daß
die mögliche Tragweite dieſer drohenden Stellung vor der Hand
noch ein Geheimniß ſei. Hierbei möge man jedoch nicht uber-
ſehen, daß bei den in Tirol concentrirten Corps bei weitem nicht
derſelbe Aufwand an Streitmitteln ſtattfindet, und auch die
Anweſenheit des Erzherzogs Albrecht in Böhmen entſpricht die

ſem Unterſchiede. (Bresl. Z3.)Allgemein wird behauptet, daß die Reduction der Ar-
mee mit raſchen Schritten vor ſich gehe. Die meiſten Land-
wehrbataillone werden in ihre Heimath geſendet, die Freiwilli-
genregimenter aufgelöſet. Wenn man jedoch vieſe Maßregeln
und gleichzeitigen Verordnungen und Beſchlüſſe ins Auge faßt,
ſo ſieht man, daß zwar die eigentliche Armee, nicht aber orer
nur in ſehr unbedeutendem Maße die bewaffnete Macht reducirt
wird. Die Zurückſendung der Landwehr geht Hand in Hand
mit der Bildung der Gendarmerie. Dieſelve ſoll vor der Hand
aus 13 Regimentern beſtehen. Aber ſchon haben ſich Stimmen
erhoben, welche die Zahl als ungenügend bezeichnen. Ungarn
und Siegenbürgen, heißt es, ſind noch im höchſten Grade un-
geordnet und die öffentliche Sicherheit auf den Landſtraßen und
ſelbſt in der nächſten Nahe der Städte gefährdet. Will man
alſo nicht immer das Militär, welches ſo vielen Dislocirungen
unterworfen iſt, zu polizeilichen Hantierungen verwenden, ſo
kann es nicht anders geſchehen, als daß man die Gendarmerie
allenthalben einfuhrt. Dann aber dürften wenigſtens 8 10
Regimenter in Ungarn und Galizien allein nothwendig ſein, in
welchem Falle für die übrigen Provinzen der Monarchie nur
beilaäufig drei Rigimenter verwendet werden konnten. Die Gen-
darmerieregimenter ſollen bekanntlich nur aus den beſten und
tauglichſten Jndividuen zuſammengeſetzt werden da die Löh

eine ſehr gute zu nennen, ſo wird es nicht an Bewerbern
ehlen.

Aus Grätz ſchreibt der Wanderer: Jn manchen Krei-
ſen wird die Publikation der Landesverfaſſungen mit
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weniger Waärme aufgenommen als dies die endliche, wenn
auch verſpätete Erfüllung des H. 83 der Verfaſſung hatte er
warten laſſen. Der enge Wirkungskreis, der darin den Land-
tagen angewieſen wird, iſt durchaus nicht befriedigend, man hegt
die Befurchtung, daß die Kraft der Landtage durch die un-
mittelbar unter dem Miniſterium ſtehenden Kreisregierungen
ſo ziemlich paralyſirt werden duürfte.

Venedigs Schickſal iſt entſchieden: mit dem 1. Fe-
bruar 1850 hört der Freihafen Venedigs auf, und beſchränkt
ſich nur auf die Jnſel St. Giorgio, und die Verhältniſſe wer
den ganz ſo geregelt, wie ſie vor dem Jahre 1829, in welchem
der Freihafen bewilligt wurde, ſich befanden. Daß dieſe hoch
wichtige Maßregel vor der Hand von den nachtheiligſten Folgen
für dieſe unglückliche und eben ſo bedauernswerthe Stadt iſt,
laßt ſich nicht leugnen. Zufolge einer Kundmachung des Frei-
herrn v. Puchner wird vom 1. Januar an die Jnſel St. Giorgi
maggiore zum Freihafenbezirk erklart, innerhalb deſſen Grenzen
der Verkehr mit allen nicht monopoliſirten Waaren vollig frei
iſt. Spateſtens bis zum 15. l. M. haben alle Kaufleute ein
genaues Verzeichniß der in ihren Magazinen befindlichen Waa-
ren anzugeben. Die auslandiſchen, deren Einfuhr in Oeſter-
reich gegen Zoll erlaubt iſt, können der geſetzlichen Verzollung
unterzogen werden, und die Finanzintencanz darf dabei ine
angemeſſene Zahlungsfriſt zugeſtehen. Vom Zolle frei ſind
1) alle Victualien, welche in Venedig ſeit 27. Auguſt einge
führt wurden 2) alle Boden- und Jnduſtrieerzeugniſſe der
Stadt und des WBezirks Venedig, mit Ausnahme jener der
DOampfmühle und der Zuckerraffinerie; 3) alle aus dem oſter-
reichiſchen Zollgebiete eingeführten Waaren 4) alle Waaren,
welche bereits der Verzollung unterzogen worden ſind. Die
Waaren, welche in Folge der Aufhebung des Freihafens ausge
führt werden ſollen, ſind vom Ausfuhrzoll befreit. Waaren,
deren Einfuhr in Oeſterreich verboten iſt, dürfen nicht verzollt,
ſondern müſſen ausgeführt oder in den Freihafenbezirk gebracht
werden; doch iſt es den Kleinhändlern, Lie ſolche bereits in ih-
ren Gewoölben haben, geſtattet, dieſelben nach Entrichtung eines
Drittheils des geſetzlichen Zollbetrags zu verkaufen. Der
1. Februar iſt als der Tag beſtimmt, an welchem die Zoll
ſchranken zwiſchen Venedig und dem öſterreichiſchen Zollgebiet
fallen werden.

Schweiz.
Bern, d. 10. Jan.

daß in Neuenburg die Kaſerne, in welcher die Flüchtlinge
lagerten, abgebrannt ſei und man Verdacht von Brandſtif-
tung hege.

Frankreich.
Paris, d. 11. Januar. Das Comité der National-Ver-

ſammlung hat ſich gegen das Project einer Erhohung des Sol
des der Truppen ausgeſprochen weil man eine Neben- Abſicht

des Pra ſidenten der Republik darin erkennen will.
Paris, d. 11. Jan. Das Verhalten der Nationalver-

ſammlung in der Debatte über das miniſterielle Schullehrer-
geſetz iſt nicht geeignet, dem parlamentariſchen Syſtem in
Frankreich Anhänger zu erwerben. Bis jetzt hat ſie ſtets mit
der vollkommenſten Haltungsloſigkeit die Beſchluſſe des vorher-
gegangenen Tags am folgenden annullirt. Geſtern ſchied ſie
durch Annahme des Salmon'ſchen Amendements in übler Laune
von dem Miniſterium. Den Prafecten wurde dadurch auferlegt,
bei Abſetzung von Schullehrern die Arrondiſſementscomités zu
Rathe zu ziehen heute nahm ſie mit einer ebenſo ſtarken Ma-
joritat eine Reihe von Artikeln an, welche die Bedeutung der

Eben tiifft hier die Nachricht ein, 8
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geſtrigen Abſtimmung vollſtändig aufhoben und die Verſamm-
ung mit dem Miniſterium wieder ausſöhnten. Der Präfect
kann nach den neuen Anträgen den Schullehrer zwar nicht
ohne Beirath des Arrondiſſements abſetzen, aber auf ſechs
Monat ſuspendiren und ihm ſein Gehalt ganz oder
zum Theil entziehen die Appellation des Lehrers an das
Miniſterium erhalt keine Suspenſivkraft. Dieſe Beſtim-
mungen wurden mit der großen Majorität von 378 gegen 213
Stimmen angenommen. Aber noch nicht zufrieden, dem Mi-
niſterium in allen ſeinen Forderungen Genüge geleiſtet zu ha
ben, gab die Kammer noch mehr und genehmigte mit 338 ge
gen 255 Stimmen einen Antrag, der dem ſuspendirten Schul
lehrer verbietet, in dem ganzen Departement, zu dem ſeine
Gemeinde gehört, eine Privatſchule zu errichten. Die Abſtim
mungen wurden, wie gewoööhnlich, von der unterliegenden Par
tei mit wüthendem Geſchrei begleitet. Diesmal fiel die Rolle
des Chors natürlich der Linken zu. „Das iſt ehrlos! Das
iſt Oiebſtahl! Jhr ſeid Henker! Das iſt die weiße Schreckens-
herrſchaft!“ ſind einige der Redeblumen aus dem auf dem
Berge tobenden Sturme, in den nur der Praſident einen Son-
nenblick der Heiterkeit brachte, als er der Linken zurief: „Von
dieſer Seite geht eine fortwährende Flut von Schimpfreden und
Beleidigungen aus. Das iſt noch unter der Elementarſchule!“

Hr. Thiers ſoll mehr erwarten als ein Miniſterportefeuille.
Man unterhalt ſich viel von einem Zwiegeſpräch, das er neu-
lich bei der Debatte über die La Plata- Frage mit dem ehema-
ligen Miniſter des Auswärtigen, Hrn. Drouyn de Lhuys, hatte.
Dieſer ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, daß er, der
ſo gewaltige Angriffe gegen das Miniſterium ſchleudere, nicht
ſelbſt geneigt ſei, ein Portefeuille zu übernehmen. Hr. Drouyn
de Lhuys erwiderte Hr. Thiers, Miniſter zu ſein genügt mir
nicht mehr. Ach, Hr. Thiers, entgegnete der Andere, ich hätte
es nicht gewagt zu ſagen, aus Furcht, daß dieſes republikani-
ſche Gewoölbe über meinem Kopfe zuſammenſturzen, und daß
ich ihrer Beſcheidenheit zunahe treten könnte. Jch bin nicht be
ſcheiden, warf Hr. Thiers leicht hin. Hr. Thiers iſt übrigens
nicht der Einzige, der ſeine Wahl zum Praſidenten für moglich

hält. Als Hr. Thiers ſeine glänzende Rede über die La Plata-
Frage hielt, riefen mehrere Mitglieder des Berges, und unter
andern auch Hr. Charras, hingeriſſen von dem eminenten Ta
lente des Redners: Wie Schade, daß dieſer Mann einen fal-
ſchen Wes geht! Wir hatten ihn zum Präſidenten der Republik
emacht!

Straßburg, d. 6. Jan. Die Wahl-Umtriebe ſind nun
wieder an der Tagesordnung. Man fuürchtet abermals den
Sieg der Rothen und hat Grund genug dazu. Trotz der her
ben Erfahrungen, welche die Freunde der Verfaſſung und der
Ordnung gemacht, hat man dennoch weder Muth noch Herz
genug, ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe einzuräumen, und ſo ſteht
nichts Anderes zu erwarten, als daß unſer Departement auch
in der Folge in jener hochrothen Weiſe vertreten werden wird,
wie ſich deren keine Provinz Frankreichs zu rühmen hat. Dem
ſei nun wie ihm wolle, ſo fühlt man allgemein, daß der Unter-
Elſaß in dieſem Augenblicke zu wenig intelligente Kräfte in der
National- Verſammlung ſitzen hat, und dieſem Umſtande ſchreibt
man es zu, daß für die materiellen Anliegen unſeres Departe-
ments keine gehörigen Vermittler bei der Regierung auftreten.
Es iſt ſchon längſt von einem HandelsVertrage mit den deut
ſchen ZollvereinsStaaten die Rede, allein wir befürchten, daß
die Unterhandlungen im Stocken begriffen ſind. Jedenfalls glau
ben wir mit Grund behaupten zu dürſen, daß die Frage über
Gleichſtellung der Flagge der deutſchen Uferſtaaten mit der nie-
derländiſchen, nach dem Vertrage vom 25. Juli 1840, ſowohl
hinſichtlich der Einfuhr nach Frankreich als bei Benutzung des
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hüninger Kanals vor der Hand ganzlich beſeitigt iſt, und wir
ſehen uns dadurch in einer ſeit Jahren genahrten Hoffnung ge-
täuſcht. Was die Rheinzoll-Frage im Allgemeinen betrifft, ſo
laſſen zwar die ſchwebenden Unterhandlungen eine Ermäßigung
erwarten, allein von großer Bedeutung wird dieſelbe nicht ſein.
Man iſt in der letzten Seſſion der Central-Rheinſchifffahrts
Commiſſion in dieſer Beziehung nicht weiter gekommen als im
Jahre 1848, obwohl der Repraſentant Frankreichs bei dieſer
Gelegenheit eine ſehr kräftige Sprache geführt, die Frage als
eine in das europäiſche Recht einſchlagende hingeſtellt und
auf den Artikel 5 des pariſer Friedens verwieſen hat, welcher
ſagt, daß die Schifffahrt auf dem Rheine frei ſei, ſo zwar,
daß ſie Niemandem unterſagt werden konne, und die zu erhe-
benden Gebühren auf die gleichmaßigſte und dem Handel aller
Nationen günſtigſte Weiſe geregelt werden ſollen.

Rußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 1. Januar. Wir

hatten hier die Gelegenheit, die große Sorgfalt kennen zu ler-
nen, mit welcher die ruſſiſchen Offiziere alle ethnographiſchen
und ſtatiſtiſchen Nachrichten uber ſämmtliche öſterreichiſche Pro
vinzen aufzuſammeln bemüht waren. Drei große vierſpaännige
Wagen wurden von einer Truppenabtheilung escortirt, auf de
nen ſich die zahlreichen Plane und Situationskarten befanden,
die während des ungariſchen Feldzuges von ruſſiſchen General
Stabsoffizieren aufgenommen worden ſind. Nach der Verſiche-
rung eines Liefläanders wurden von Seite des Armeecommandos
weder Muühe noch Koſten geſpart, um ſich uber inlandiſche Fe-
ſtungen, Communicationswege und namentlich über alle Paſſe,
welche durch die Karpathen nach Ungarn und Siebenburgen
führen, die genauſten Angaben zu verſchaffen. Aber auch alle
Nachrichten uber öſterreichiſche Adminiſtrations- und Finanzan-
gelegenheiten waren den Ruſſen willkommen. Die in die Heere
des Fürſten Paskievicz befindlichen Offiziere, welche der deut
ſchen oder polniſchen Sprache machtig waren, wurden nicht müde,
hierauf bezugliche Fragen zu ſtellen, und Einige von ihnen
machten gar kein Hehl daraus, die im Geſprache geſammelten
Notizen ſogleich in ihrer Schreibtafel zu verzeichnen.

Von der preußiſch- polniſchen Grenze, d. 3. Ja-
nuar. Jn den letzten Tagen des verfloſſenen Jahres ſind in
dem Konigreich Polen einige Verordnungen erſchienen, durch
welche ſammtliche Lehranſtalten unter militäriſche Disciplin
geſtellt werden, ſo daß jede Eivilſchule zugleich eine ſoldatiſche
Ausbildung giebt. Gleichzeitig iſt eine Vorkehrung getroffen,
durch welche allen Nichtadeligen die über unſere Quinta hinaus-
gehende Bildung verſchloſſen wird. Dieſelbe bezieht ſich auf
die dritte Klaſſe der ruſſiſchen Schulen, weiche unſerer Quinta
gleich ſteht. Für deutſche Coloniſten und ihre Kinder eine troſt-
liche Ausſicht! Jn die untern Klaſſen der hoöhern Unterrichts
anſtalten konnen auch Nichtadelige aufgenommen werden, doch
beträgt fur ſie das Schulgeld gegen 200 R. S. jährlich. Schon
ſeit längerer Zeit beſteht die Verordnung, daß Lehrerſtellen mit
ausgedienten Offizieren beſetzt werden wie auf die Befaähigung
dabei geſehen wird, davon erzählt man ſich verſchiedene drollige
Dinge. So z. B. wurde neulich im Gouvernement Podlachien
ein Huſarenrittmeiſter nach 20jahriger Dienſtzeit an einer Schule
als Profeſſor der Naturwiſſenſchaften, der Moral und Religion
angeſtellt. Der Herr Profeſſor iſt tatariſcher Abkunft und heute
noch Mohammedaner Jm vorigen Jahre erſah man aus
den Generalberichten, daß acht Univerſitäten beſtehen dies
ſchien zu viel zu ſein, die Zahl der Gelehrten wäre zu groß
geworden, eine oder mehrere Univerſitäten zu kaſſiren ging nicht
an, es wurde alſo befohlen, die Zahl der Studirenden fur jede

Univerſität auf 300 zu beſchränken. Der Miniſter der Aufklä
rung, Uwarow, ließ die Maßregel nicht ausführen, und als dies
berichtet wurde, ſiel er in Ungnade und verlor ſein Portefeuille.
Der Nachfolger fuhrt den Befehl aufs ſtrengſte aus. Die Zahl
der 3000 wurde in der Weiſe complettirt, daß zuerſt Ruſſen,
dann Kurlander und fur die wenigen noch offenen Stellen Li-
thauer und Polen berückſichtigt wurden. Die Ackerbauſchule in
Mohilow zählte 740 Schuüüler, von denen 440 entlaſſen wurden,
unter ihnen alle Polen. Ein ausgezeichneter Schuüler, ein Pole,
erweckte das Mitleid des Schuldirectors, der ihm den Rath gab,
ſich an eine andere Anſtalt, die am ODniepr neu errichtet ſein
ſollte, zu begeben. Der arme Junge macht zu Fuß einen Weg
von mehreren hundert Meilen, kommt endlich glücklich an und
findet ein vollſtandiges, Gehalt beziehendes Lehrerperſonal ſammt
den Schulpolizeibeamten nur das Schulgebaäude iſt noch nicht
vollendet, Thüren und Fenſter fehlen noch gänzlich. Er geht
nach der Heimath zurück und wird, da er nicht mehr Student,
folglich nicht mehr militarfrei iſt, als Rekrut ausgehoben.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 15. Dec. Das franzöſiſche Dampf-

ſchiff, von dem man glaubte, es habe die Zuruückberufung der
franzöſiſchen Flotte zum Zwecke, hat im Gegentheil an den
General Aupick von dem neuen Miniſter der auswärtigen An

gelegenheiten eine Depeſche vom 23. November gebracht, worin
er ihm erklärt, daß die Flotte bis zur endlichen Ausgleichung
der Flüchtlings- Frage in den hieſigen Gewaſſern zu bleiben
habe. Er empfiehlt ihm ferner, auf die würdige Wahrung der
Politik Frankreichs im Oriente beſonderen Bedacht zu nehmen.
England will ſchon jetzt die Frage der Donau Fürſtenthümer
in Verhandlung ziehen, wiewohl jene der Flüchtlinge noch nicht
beigelegt iſt. Herr Canning wirkt in dieſem Sinne auf die
Pforte und veriangt, daß dieſelbe auf die unverweilte Räu-
mung dieſer Fürſtenthümer, wie es der Balta-Limanſche Ver
trag beſtimmt, beſtehen ſolle. Dieſe Sprache findet hier ein
geneigtes Gehör. Jn der Frage der Flüchtlinge hat England in
Rußland nicht die gewohnte Unbeugſamkeit, auf die es zu bauen
ſchien gefunden, und will demnach, ſo lange die Gegenwart
der Flotte vor Konſtantinopel gerechtfertigt iſt, noch dieſen Vor
theil erringen. Wenn man bedenkt, welch große Jntereſſen
Englands durch entſchiedenes Uebergewicht Rußlands in der
Türkei gefährdet werden konnten, ſo wird man ſein Beſtreben,
derſelben auf jede Art entgegenzuwirken, erklärlich finden. Man
braucht eben nicht einen Seherblick zu haben, um beſtimmt zu
behaupten, daß die Plane Rußlands im Oriente, deren Aus
führung wohl nicht lange auf ſich warten laſſen, von England
auf das äußerſte bekämpft werden. Die Antwort auf die letzte
Note der Pforte iſt noch nicht angelangt, wenigſtens von St.
Petersburg nicht auch von der von Wien angekommenen macht
Herr Stürmer keinen offiziellen Gebrauch, da er doch nach neu-
licher Weiſung vereint mit Rußland zu handeln angewie-
ſen war.

Amerika.
Der PoſtDampfer „Hibernia“ hat Nachrichten aus New

Vork bis zum 26. Decbr. gebracht. Ueber den Jnhait der
Dotſchaft des Präſidenten bemerkt der „„New- York Herald“
Folgendes: „Wir haben endlich die erſte Botſchaft des Gene
rals Taylor. Jn manchen Beziehungen wird ſie zu merkwür
digen Erörterungen Anlaß geben. Sie iſt mit Einſicht abge-
faßt und unterſcheidet ſich von den Botſchaften aller früheren
Präſidenten ſeit Gründung der Regierung. Die hervorſpringen-
den Begebenheiten in der Geſchichte der Republik während des
letzten Jahres werden kurz und ruhig berichtet, ohne beſondere
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Kraft und Energie in Sprache und Ausdruck. Ueber die Miß
griffe des Hrn. Clayton geht die Botſchaft mit einer gewiſſen
Geſchicklichkeit leicht hinweg, aber in einer Weiſe, weiche wie
Verachtung des Secretaärs ausſieht. Der Zwiſt mit Frankreich
wird wie ein geringfügiges Ereigniß behandelt. Die Beziehun
gen zu England, mit Einſchluß der Frage von Nicaraguag, ſtel
len keine unangenehmen Verwickelungen in Ausſicht; doch be
droht der General Portugal mit einer zweiten Botſchaft, wenn
es ſeine Schulden nicht bezahle. Ueber die zahlreichen Abſetzun
gen und Ernennungen iſt kein Wort geſagt, welches nicht der
allgemeinen Erwartung entſpricht. Kurz, die Botſchaft iſt
eines der unſchuldigſten Oocumente, welche veroffentlicht wor
den ſind. Ueber die Einführung der Sclaverei in den neuen
Territorien ſpricht ſich der General keineswegs klar oder be
ſtimmt aus. Jn den Finanzen wird ſich für dieſes Jahr nur
ein Deficit von 16 Mill. Dollars zeigen, und der General
empfiehlt ohne Weiteres eine Anleihe. Der Secretär Hr. Me-
redit ſpricht ſich in ſeinem Berichte für einen hohen Tarif und
die Fortdauer des UnterSchatzamtes aus, empfiehlt eine Er
höhung der Steuern u. ſ. w. Die Botſchaft und die mit den
ſelben in Verbindung ſtehenden Oocumente werden wenig Ein-
fluß auf die Geſetzgebung des diesjährigen Congreſſes ausüben.“
Nach einem anderen Berichte ſoll der Praſident in der Bot-
ſchaft ſich zu der Anſicht bekennen, daß im Falle der Fortdauer
des Unter Schatzamts bedeutende Modificationen in demſelben
vorzunehmen ſeien. Mit Bezug auf das ihm zuſtehende Veto
iſt es die Anſicht des Praſidenten, daß von demſelben nur bei
ganz außerordentlichen Gelegenheiten Gebrauch gemacht werden
dürfſe. Das Geſuch des Volkes von Ealifornien, als ſouvera
ner Staat in die Union eintreten zu dürfen, wird der geneig-
ten Berückſichtigung des Congreſſes empfohlen.

Vermiſchtes.
Stettin, d. 9. Jan. Seit undenklichen Zeiten trug

man ſich hier mit dem Gedanken, den etwa 8000 Einwohner
zählenden, auf dem rechten Oderufer belegenen Stadttheil, La
ſtadie genannt, mit Trinkwaſſer zu verſehen, indeß ſcheiterten
alle früheren von Behoörden, Geſellſchaften und Privaten ange
ſtellte Verſuche an den tiefen Moor Untergrund. Da entwarf
vor einigen Jahren einer unſerer Mitbürger, Herr Stadtrath
Auguſt Moritz, den Plan, das Trinkwaſſer unter der Oder
hindurch vom linken Oderufer zu bezichen, und ſeit zwei Mo-
naten erfreuen ſich die Bewohner gedachten Stadttheils des
nothwendigſten aller Lebensbedürfniſſe, des friſchen Quelltrink-
waſſers. Die Jdee, bei welcher alle koſtbaren, techniſchen Hebe-
werke vermieden ſind, iſt trotz der mannigfachen Schwierigkeiten
ſo naturgemäß und einfach, daß ſie in weiten Kreiſen bekannt
zu werden verdient. Etwa 300 Fuß weit wird das Waſſer
unter der Oder und dem Erdboden hindurch mittelſt eines ein
zigen Rohres, auf welchem 6 Pumpen ſtehen, geleitet 18 bis
24 Fuß höher als das Waſſer in dem der Leitung ſpeiſende
Brunnen ſteht, muß es ausfließen, dennoch iſt weder Dampf
noch andere Hebekraft angewandt, ſondern jeder Konſument
pumpt ſich ſeinen Waſſerbedarf, und obgleich jede Pumpe pro
Minute 3 Kubikfuß Waſſer liefert, alle Pumpen gleichzeitig in
Bewegung geſetzt werden, kann jedes Kind dieſe Pumpen be-
wegen. Wir verdanken dies dem Eifer des Maſchinenbauer
Hrn. C. Hoppe in Berlin, welcher den Plan aller Einwürfe
zum Trotz ſofort erfaßte, realiſirte und dadurch einen um ſo
größern Beweis ſeines Talents ablegte, als mehr wie ein ge
lehrter Techniker die Unmöglichkeit des Werks behauptete und
als dabei mehr Ruhm wie Geld zu erwarten war; denn das
ganze Werk mit allem Zubehör koſtet nur eires 9000 Thlr.
Ein ſehr großer unerſchöpflicher Brunnen auf dem linken Oder

ufer liefert das Waſſer. Die Leitung iſt durchaus von Eiſen;
die ſauber gearbeiteten Pumpen ſind von Metall und Eiſen;
das Verſenken der Rohre in die Oder, welches, da die Schiff
fahrt nicht gehemmt werden durfte, ein Haupthinderniß ſchien,
wußte Hrn. Hoppe's Genie mit Leichtigkeit zu überwinden.
Techniker werden das hohle gegliederte bewegliche Leitungsrohr
in der Oder, mehr vielleicht noch das ſinnreiche Syſtem, wo
durch das ununterbrochene äußerſt leichte gleichzeitige Pumpen
aller auf einem Leitungsrohr ſtehenden ſechs Pumpen, ohne
Stoß oder Hemmniß ermoöglicht iſt, loben, Jedermann aber wird
mit uns die Originalität, die ſinnreiche nachahmungswürdige
Weiſe dieſer Anlage bewundern und den Befoörderern gebühren-
den Dank zollen.

London, d. 9. Januar. Die Zeitungen melden den
geſtern in London erfolgten plotzlichen Tod des durch ſeine
Werke fur den Ueberland-Weg nach Jndien bekannten Lieute-
nanis Waghorn. Der Verſtorbene war erſt am Weihnachts
tage aus Malta, wo er ſich einige Zeit ſeiner Geſundheit wegen
aufgehalten hatte, zuruckgekehrt. Er hat nur das 49. Jahr
ſeines Alters erreicht. Seine urſprünglich eiſerne Conſtitution
ſoll namentlich durch Sorgen, welche ihn in Folge von Geld-
verlegenheiten drückten, zu Grunde gerichtet worden ſein. Jn
der Anzeige ſeines Todes in der „Times“ leſen wir: „Abgeſehen
von den Hauptvorfällen ſeiner Lebensgeſchichte, welche mit der
indiſchen Ueberland-Unternehmung, die ſeinen Namen als den
eines der größten praktiſchen Wohlthäter der Menſchheit in un
ſerem Zeitalter unſterblich macht, zuſammenhangen, war ſeine
Laufbahn eine aäußerſt merkwürdige, voll der merkwurdigſten
Wechſelfalle und reich an Charakterzügen, welche in jeder Hin-
ſicht ein dauerndes Andenken verdienen.“

London. Die Strecke der im Jahre 1849 dem Pu-
blikum im vereinigten Königreiche eröffneten Eiſenbahnen be-
trägt 937 (engl.) Meilen, wovon 750 auf England, 73 auf
Schottland und 114 auf Jrland kommen. Die Einnahme
ſaämmtlicher Eiſenbahnen (5950 Meilen) betrug in dieſem Jahre
11,683,800 Pfd. St. Das fur Anlegung und Unterhaltung
dieſer Bahnen verausgabte Kapital betragt 191. Mill. Pfd. St.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Finanzdirector v. Thielau a. Braunſchweig.
Hr. Baurath Bürde a. Berlin. Hr. Kaufm. Leisler a. Glasgow.
Hr. Rentier v. Carnap a. Köln. Hr. Rittergutsbeſ. v. Bülow a.
Beyer-Naumburg. Hr. Schauſp. Wallner m. Frau a. Petersburg.
Die Hrrn. Kaufl. Hiller a. Leipzig Würzburg a. Bremen Nieho
a. Dresden.

Stadt Zürich Hr. Architekt Apel a. Marburg. Hr. Dr. med. Jm-
mermann a. Jnsbruck. Die Hrru. Kauft. Schönemann a. Brom-
berg Meyer a. Berlin Triebel a. Hamburg Lange a. Frankfurt.

Goldnen Ring Hr. Probſt Harniſch a. Skölen. Hr. Pred. Märker
a. Wulferode. Hr. Kreis-Phyſikus Rothmann a. Eisleben. Hr.
Gymnaſiaſt Rothmann a. Naumburg. Hr. Chemiker Burghardt a.
Jena. Hr. Stud. Brandt a. Göttingen. Hr. Aktuar Delius a. Leip
zig. Hr. Kaufm. Selder a. Weimar.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Beyer a. Berlin, Vogel a. Stet
tin. Hr. Gutsbeſ. Bahnert a. Glogau. Hr. Mechanikus Richter a.
Wien. Hr. Dr. med. Rothe a. Prag.

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. Jüngken a. Kſconke. Hr. Fa
brik. Heymann a. Saalfeld. Hr. Kaufm. Schneider a. Berlin. Hr.
Kreisgerichtsrath Hoch a. Memel. Hr. Aktuar Landmann a. Schön
berg.

Goldne Kugel Hr. Bahnmeiſter Bodemann a. Duisburg. Hr. Dr.
phil. Waldemar a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Heider a. Leip
zig, Flemmich a. Antwerpen. Hr. Fabrik. Flick a. Hamburg.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Lieut. v. Röder u. v. Theler a. Ham
burg. Die Hrrn. Partik. Belloni a. Paris, Poſſadie a. London.
Die Hrrnu. Kaufl. Schade a. Rüdesheim, Nagel g. Prag.
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Verſammlung der Vereinigten Gemeinde
zu geſelliger Unterhaltung.

Donnerstag den 17. Januar Abends S Uhr im Engliſchen Hof.
Vortrag: Die unſichtbare Welt. Das Blut und ſein Kreis
lauf im menſchlichen Korper. Der Zutritt ſteht Jedermann offen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 14. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 44 Gerſte 20 22Roggen S Hafer 14 16Nordhauſen den 12. Januar.
Weizen 1 10 bis 1 24 Gerſte 24 S bis 27
Roggen 275 1 1 Hafer 16 19Rüböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 13

Quedlinburg den 9. Januar. (Nach Wispeln

Weizen 36 42 Gerſte 18Roggen 25 27 Hafer 14Raff. Rüböl, der Centner 14 s f.
Rüböl der Centner 14--14
Leinöl der Centner 12

Berlin den 14. Januar.
Weizen nach Qualität 52—56
Roggen loco und ſchwimmend 26 28

pr. Frühjahr 27 Br. 27 bz. u. G.
pr. Mai/ Juni 27 bz.

Juni Juli 28 Br. 28 G.
Gerſte, große loco 20--22

kleine 20-22
Hafer loco nach Qualität 1618

pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br. 16 G.
Erbſen Kochwaare 34——40

Futrerwaare 2932
Rüböl loco 13 Br 13 G.

pr. Januar 132 Br. 137 bz.
Januar Februar 13 bz. 13 Br. 13 G.
Februar März 13 bz. u. Br. 13 G.
Maärz/ April 13 Br., 13 G.
April Mai 13 Br. 13 bz., 13 à G.Leinöl loco 12 Br., 12 bz.

pr. März, April 11 Br. 11 G.
pr. April Mai 11 77 Br. G.

Mohnöl 15!/,
Palmöl 12* à 13
Hanföl 14 f.
Südſee-Thran 12,
Spritus loco ohne Faß 14 bz.

pr. Januar 14, Br. 14 G.
pr. Frühjahr 15 bz. Br. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 14. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 15. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 14. Januar Nr. C und Zoll.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 14. Januar.

19
16ſcc- r —3—ww

Z3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 ſPpomm. Pfnudbr. 3 95
St. Schuldſch. 3 88 88 K. u. Nm. do. 3 95Seeh. Pr. Sch. 104 Echleſiſche do. 3 945
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3l. Sitaltost. 5 105 104 Pr. Bk.-A.-Sch. 94 93
O. O. 3 4 rWſtpr. Pfandbr 3 90 riedrichsd'or 137 13Großh do. 1007 ä n en
do. do. 3i/, l I 12Oſtpr. Pfandbr. 3 94 Disconto S

6

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gfActien.
Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg.4 100 bz.A. B. 4 89/, à 90 bz. u. G. do. II. Serie 4“/298 bz.
do. Hamb. 4 80, bz. do. Potsd. M. 4 (943/, B.
do. St.-Star. 4 108/, G. do. do. 5 102 bz.do. Potsd.- M. 4 66 à 66 bz. u. G. do. do. Litt. D.) 5 100 bz.
Magd.-Hlbſt.! 4 S do. Stettiner] 5 105*/, B.
do. Leipziger 4 Magd.-Leipz.. à
Halle-Thür. 4 66 G. alle-Thür. 4/,988, bz.
Cöln Mind. 3/, 95, bz. CölnMind. 4 101 B.do. Aachen 446 B. do. do. 5 [104 bz. u. B
Bonn-Cöln 5 S h. v. St. gar.3Düſſ.-Elberf.] 5 d. 1.Priorität 4 SSteel. Vohw.. 4 do. St. Pr. 4 78 B.Nſchl.-Märk. 31/85 bz. Düfſ.-Elberf. 4 Sdo. Zwgbahn 4 Nſchl Märk.] 4 96 bz. u. B.
Obſchl. L. A. 3/,1107 bz. do. do. 5 (104 à bz.do. Lit. B. 3 105 B. do. III. Seriel 5 103 B.
Coſel-Oderb. do. 3wgbahnBrsl.-Freib. 4 S do. do. 5Kr.-Oberſchl. 4 69 bz. Oberſchl. 4 SBerg. Märk. 4 447 à bz. rOberſchl. 4 86 G.
Starg. Poſ. 3/,85 bz. u. G. Coſel-Oderb 5
Brieg-Neiſſe 4 teel.-Vohw.) 5 96 B.Mgd Wittb. 4 61, bz. do. II. Serie s
Quitt. B Brösl. Freib. 4 SAach Maſtr. 4 Berg.-Märk.! 5 101 B.
Ausl. Act. AusländiFr.-W.-Ndb. 4 (43 à bz.
do. Priorit. 5 100 bz. u. B. Actten.
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5Actien. Amſt. R. Fl. 4Berl.-Anhalt 4 96 bz. Mocklb. Thlr. 4

Leipzig den 14. Januar.
viere, Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. en. Geſucht. Certen De Zinf. boten Geſucht

Königlich ſächſiſche Lpz.-Dresd.-Eiſenb.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Aus der Weihnachtszeit lagern hier
noch 1) 1 Kiſtchen H. Sp. 31 t Halle,
2) 1 Kiſtchen in Wachsl. F. M. v. R.
1 W 30 Loth Halle. Die unbekannten
Empfänger werden zur baldigſten Abho-
lung aufgefordert.

Halle, den 14. Januar 1850.
Königl. Poſt-Comtoir.

Subhaſtations-Patent.
Die unter Nr. 36. Vol. I. pag. 701

des Hypothekenbuchs von Liemehna ein-
getragene und daſelbſt belegene der ver-
wittweten Charlotte Krauſe, geborne
Bernhardt, gehörige

Dampfmahlmühle,
welche inclasive der Gebäude, der in gu-
tem Zuſtande befindlichen Dampfmaſchine
von 30 Pferdekraft nebſt dem gangbaren
Zeuge und den zur Dampfmahlmühle ge
hörigen Gerathſchaften, ſo wie des etwa
21 Morgen enthaltenden Gartens, unter
Beruckſichtigung der Abgaben zu Folge der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regi-
ſtratur einzuſehenden Taxe auf

20,516 10
abgeſchatzt worden iſt, ſoll

den 18. Juli 1850 von Vormittags
11 Uhr ab

an Ort und Stelle zu Liemehna vor
dem Deputirten Obergerichts- Aſſeſſor Ja-
cobs meiſtbietend verkauft werden.

Eilenburg, den 30. December 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Delitzſch.

Das zu Werlitzſch gelegene, dem Jo-
hann Gottfried Trojahn daſelbſt zu-
gehörige Wohnhaus nebſt Stall und Gar-
ten, abgeſchätzt auf 530 zufolge der,
nebſt Bedingungen, in unſerer Regiſtra-
tur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 16. Februar 1850 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Alle unbekannte Real-Berechtigte wer-
den aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen, ſpaä-
teſtens in dieſem Termine zu melden.

Jch ſuche einen gut empfohlenen Com-
mis, der nicht allein im Laden, ſondern
auch auf dem Comptoir Beſcheid weiß,
und auch mehrere Commis, nur fur flotte
Detailgeſchafte, ebenſo kann ich einige
Lehrlinge zu nächſte Oſtern in gute Hand
lungen plaziren.

W. Hachtmann in Halle.
Sonnabend, den 19. d. M., ladet zum

Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein
Schröter in Spickendorf.

7

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland
in Gotha.

Die Feuerverſicherungsbank f. O. wird ihren Theilnehmern, ungeachtet zahlrei-
cher und großer Brandſchäden im Jahr 1849, nach vorlaäufiger Berechnung
doch wieder ungefahr

50 Prozent
ihrer Einzahlungen als Erſparniß zuruückgeben.

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, behalte ich mir vor, den Theil
nehmern der Bank ſpater den genauen Rechnungsabſchluß ſelbſt zuzufertigen, und
bin fur Jeden, welcher dieſer gegenſeitigen Verſicherungsgeſellſchaft noch beizutreten
geneigt iſt, zu desfallſiger Auskunft und Vermittelung erboötig.

Halle, den 14. Januar 1850.
Ed. Benold,

Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha.

vine KREIBISGCIüben Wer fabrilg,
welche wegen Betriebs- Vergrösserung Verändernngen zu machen hat, beabsichtigt
von ihren Geschirren folgende zu verkaufen:

3 MHydraulische Pumpwerke, vor zwei Jahren von der Gräfl,
Stolb. Maschinenfabrik in IIsenburg gebaut,

3 runde Kühlpfannen von REisenblech, 5 F. weit, 21 P. hoch,
I oppelkKasten von Bohlen zum Nachdämpfen der Kuchen,
I vollständiger Saugapparat,
I Luft pumpe dazu,
I BRreikasten, 17 P. lang.

Nähere Auskunft ertheilt der Agent
E. Musmann in Magdeburg.

Ganze, halbe und Viertel-Looſe zur ſten
Klaſſe 1601ſter Lotterie für Hieſige und Auswär-
tige ſind noch zu haben.

Ludwig Lehmann,
Königl. Lotterie-Einnehmer in Halle aS.

Antwort an Herrn Dr. G. Schwetſchke.
SObpgleich nicht der Verfaſſer der Anſprache, auf welche ſich Jhre Anfrage be-

zieht, will ich doch nicht zögern, Jhnen zu antworten und die Grunde anzugeben,
welche mich zu dem Wunſche veranlaßten, daß die Urwaähler unſeres Wahlbezirks bei
der Wahl eines Deputirten fur Erfurt von den ehemaligen Mitgliedern des Frank-
furter Parlaments abſehen mochten.

1) Der politiſche Geiſt, in welchem die Verſammlung in Frankfurt im Ganzen
verfuhr. Jhre Nichtachtung gegebener Zuſtande und ihre theilweiſe Anerken-
nung höchſt verderblicher Grundſaätze. Von der Linken rede ich nicht.

2) Die Beſorgniß, daß dieſer Geiſt in Erfurt wieder aufleben könnte, wenn ſich
viele ehemalige Frankfurter Deputirte dort zuſammenfinden ſollten. Geſchahe
auch durch Befolgung jenes Wunſches ein Unrecht gegen manchen ehren-
werthen Mann; ſo durfte dies als ein weit geringeres Uebel anzuſehen ſein,
als das Mißlingen der in Erfurt zu löſenden Aufgabe durch unglückliche Wahlen.

3) Die Vorausſetzung, daß Niemand geneigt ſein wird, in Erfurt Anſichten zu
verleugnen, die er in Frankfurt vertheidigt hat.

4) Der Umſtand, daß man denen nicht die Reviſion einer Arbeit zu ubertragen
pflegt, von welchen ſie herruhrt. Theilweiſe iſt aber der Entwurf der drei Koö
nige das Produkt des Frankfurter Parlaments.

Freilich trennt die Sache mich von Jhnen, aber nicht die von Jhnen vorausge-
ſetzte. Darin irren Sie eben ſo, wie in den Folgerungen, welche Sie aus mei
nen politiſchen Beziehungen ableiten.

Halle, den 14. Januar 1850. F. Eiſelen.
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Erklärung.
conſervativ conſtitutionelle Wahlverein von Halle findet ſich gedrungen,der e „An die rig des Halleſchen, Saal und Seekreiſes“, welche

im hieſigen Courier unter dem 12. Januar veroffentlicht iſt, mit nachſtehender Er
klärung entgegenzutreten. Wir thun dies, indem wir weit davon entfernt ſind, die
Abſichten der Unterzeichner jener Anſprache zu verdächtigen, da wir ſie, ſo weit ſie
uns bekannt ſind, nur als Ehrenmänner kennen, welche es mit dem Wohle Preu
ßens treu und ehrlich meinen und uns gern der Dienſte erinnern, welche namentlich

der hieſige e a Waiſe gen Kampfe für die Monarchie und die ſittlichen
s Staats geleiſtet hat.Denen Fonden wir daß dieſe Männer einen Vorfall bedauern, welcher durch

das ſich Vordrangen gewiſſer Perſönlichkeiten auf ihren Verein den Schein gebracht
hat, als ob er eine gehäſſige Störung uns gegenüber beabſichtigt hätte, gern glau

ir, daß ſie ſich von uns durch keine Differenz der Anſichten oder doch nuran eitle Sſſfereng der Perſonen und nicht der Grundſatze getrennt fühlen. So

erſcheint es ihnen aber nur deshalb, weil ſie ſich eines beſtimmten Zieles ihrer jetzi
gen Wahl Beſtrebungen nicht klar bewußt ſind und die Tragweite derjenigen Paro
len nicht ahnen, die ihnen vielleicht von andrer Seite her zugekommen ſind. Da-
für ſpricht das Schwanken, mit welchem ſie zuerſt das Ausſchließen der bei dem
Frankfurter Parlament betheiligt Geweſenen, dann die ſorgfältigſte Reviſion des von
den drei Königen vorgelegten Verfaſſungsentwurfs und zuletzt die En-bloe- An-
nahme deſſelben als ihr Programm fur die Wahlen zum Volkshaus in Erfurt
verkünden, während der Halliſche Preußenverein in Gemeinſchaft mit andern
verwandten Vereinen und zur Nachachtung für ſeine Geſinnungsgenoſſen am
8. Januar in Berlin ein Aktenſtück unterzeichnet (vgl. Spenerſche Zeitung vom
12. Januar Seite 2), worin der En-bloc- Annahme entſchieden entgegengetreten
wird. Dafür ſpricht die Unklarheit, daß ſie als Hauptziel der in Erfurt
zu löſenden Aufgabe „die Erhaltung der materiellen Kraft und der hohen ſittlichen
Bedeutung unſres Staats“ betrachten, welches wohl das Hauptziel preußiſcher Kam-
mern iſt, während die Verſammlung in Erfurt nur die Ausführung des deutſchen
Bundesſtaates mit Preußen an der Spitze zum Hauptziel haben kann. Dafur ſpricht
die etwas auffallende Begründung, welche ſie für ihre Ausſchließung der Frankfurter
geben denn daß ſie Allen, welche im Frankfurter Parlament geſeſſen haben ohne
Ausnahme, Beſonnenheit wo Unparteilichkeit abſprechen, dürfte wohl ſelbſt weder

en noch unparteiiſch ſein.e dir ſern achtbaren Halliſchen Gegnern den Vorwurf machen, daß ſie

deſſen, was ſie wollen, ſich nicht ganz klar bewußt ſind, ſo glauben wir, daß die
doppelte Parole, welche ſie angenommen haben, ſowohl das Ausſchließen der Cen-
trumspartei von Frankfurt wie die Forderung ſorgfältiger Reviſion des Drei- Königs
Entwurfs auf ein und daſſelbe Ziel nothwendig hinführen muß, namlich fur Deutſch
land das Zuſtandekommen des Bundesſtaats ganz zu verhindern oder in unſichere
Ferne hinauszuſchieben, oder die einheitliche Regierung deſſelben möglichſt zu ſchwa
chen, Deutſchland wieder unter die Bevormundung von Oeſterreich zu bringen, im
Jnnern Preußens aber die Zuſtande wieder zu erneuern deren Beſeitigung auch vor
1848 die Edelſten der Nation erſtrebt haben.

Wir dagegen verlangen von unſerm Eandidaten, daß er vor allem den von den
Regierungen vorzulegenden Verfaſſungsentwurf des DreiKoönigsBündniſſes vorbehalt
lich der Reviſion anerkenne, und glauben dadurch deutlich zu zeigen, daß für die
nach Erfurt berufene Verſammlung die Ausführung des Bundesſtaats uns das hohe
Ziel iſt, wogegen alles Andere uns untergeordnet erſcheint.

Wer aber glaubt, daß es mit der Erreichung jenes Zieles keine Eile habe, weil
auch nach Ablauf des Jnterims vom 1. Mai und des Bündniſſes mit Sachſen und
Hannover vom 26. Mai Preußen nicht gehindert ſein werde, mit den treugeblie-
nen Staaten das deutſche Einigungswerk fortzuſetzen, ſcheint zu überſehen, daß wir
die Jntriguen nicht Preußens, ſondern der Gegner Preußens zu fürchten haben.

Halle, den 14. Januar 1850. Der Vorſtand.
Meier. Goedecke. Kloſe. Le Veaux.

Niemeyer. Schwetſchke. Stengel.
Ein tüchtiger Hofemeiſter, welcher mit Ein junger Mann von 17 oder 18 Jah-
guten Zeugniſſen verſehen, beſonders auch ren, welcher die Oekonomie erlernen will,
ein guter Saemann iſt, findet zum 1. April kann zu Oſtern oder Johannis d. J. auf
d. J. ein gutes Unterkommen. einem Rittergute plazirt werden.

Auf ein Grundſtück von doppeltem
Werthe werden 2800 bis 3000 in
der Nähe von Halle gegen billige und
ſichere Zinſen entweder ſogleich oder in
einem Vierteljahre zu erborgen geſucht.
Selbſtverleiher, die darauf reflectiren, kön
nen das Nähere erfahren in Halle,
Leipzigerſtraße Nr. 285 eine Treppe hoch.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen bei

Döönitz zu Woörmlitz.

Mauerſteine, Chamot- und Dach-
ziegel, in beſter Güte und jeder beliebigen
Quantität, verkauft jetzt zu ermäßigten
billigen Preiſen mit Garantie der Waare
die Ziegelei zu Zſcherben. Beſtellungen
werden daſelbſt, ſowie in Halle bei den
Getreide und Kornmaklern Herm. und
Fr. Jrmiſch ((unentgeltlich) angenommen
und ausgeführt.

Zum ſofortigen Antritt wird ein Hand-
lungs-Commis fur ein lebhaftes Material
geſchäft geſucht. Darauf Reflectirende
wollen ſich in Halle, Leipzigerſtraße Nr.
1638, melden.

nene h

Friſche Wurſt und Wurſtſuppe
Donnerstag den 17. Januar bei C. Pip-
pert.

neekkeeeé

Drei Dreſcherfamilien finden zu Oſtern
d. J. auf der Domaine Rothenburg
ein gutes Unterkommen, wo ſich ſelbige
daſelbſt zu melden haben.

Bimſtein-Seife, eignes Fabrikat
und deshalb ſehr billig, bei

E. J. Arnold,
Licht und Seifen-Fabrikant.

J S

FamilienNachrichten.
Entbindungs-Anzege.

Heute wurde meine Frau, Clemen-
tine geb. Baerbalk, von einem mun-
tern Jungen glücklich entbunden.

Kupferberg, den 9. Januar 1850.
Der Ober-Einfahrer

Krauſe.
ne

Verbindungs- Anzeige.
Jhre geſtern vollzogene eheliche Verbin-

dung zeigen Verwandten und Freunden
hierdurch ergebenſt an

Das Nähere iſt zu erfragen Neumarkt Das Nähere Zu erfragen Neumarkt
Geiſtſtraße Nr. 1250. Geiſtſtraße Nr. 1250.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Carl Hammer, Apotheker,
Mathilde Hammer, geb. Prüfer.
Gerbſtädt, den 14. Januar 1850.
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Beilage zu Nr. 13 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 16. Januar 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 13. Jan. Se. Majeſtät der König haben

heute Mittag im Schloſſe zu Charlottenburg den bisherigen
außerordentlichen Geſandten und bevollmachtigten Miniſter der
Verenigten Staaten von Nord-Amerika, Senator Hanne-
gan, in einer Privat-Audienz zu empfangen geruht und aus
den Händen deſſelben das Schreiben des Praſidenten der Ver-
einigten Staaten entgegengenommen, wodurch er von dem Ge-
ſandiſchaftspoſten am hieſigen Hofe abberufen iſt. Unmittelbar
darauf geruhten Allerhöchſtdieſelben dem zum außerordentlichen
Geſandten und bevollmachtigten Miniſter der franzöſiſchen Re-
publik am hieſigen Hofe ernannten Herrn de Perſigny, be-
hufs der Entgegennahme ſeines Begiaubigungs-Schreibens eine
Privat-Audienz zu ertheilen.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 6. Jan. Das heutige „Journal

de St. Petersbourg“ meldet „Die verderblichen Lehren, welche
Unruhe und Aufſtand im ganzen weſtlichen Europa herbeige-
führt hatten und die dort gänzlich die Ordnung und das Glück
der Völker zu vernichten drohten, haben unglücklicherweiſe in
unſerem Lande einen, wenn auch ſchwachen Widerhall gefun-
den. Aber, in Rußland, wo ein heiliger Glaube, die Liebe
zum Monarchen und die Ergebenheit fur den Thron geſtützt
auf den Charakter des Volkes, unerſchüütterlich in allen Herzen
geblieben ſind, hätten die böswilligen Umtriebe einer Handvoll
durchaus nichts bedeutender, groößtentheils junger und jeglicher
Moralität entbehrender Menſchen, welche die Möglichkeit träum-
ten, die heiligſten Rechte der Religion, der Geſetze und des
Eigenthums mit Füßen zu treten, eine gefahrvolle Entwicke-
lung nur in dem Falle zur Folge haben können, wenn die
Wachſamkeit der Regierung nicht das Uebel gleich in ſeinem
Urſprunge entdeckt hätte. Aus der Unterſuchung geht hervor,
daß eine gewiſſe Zahl junger Leute, von denen tie einen wirk
lich an Herz und Geiſt verderbt, die anderen die verblendeten
Opfer treuloſer Verſprechungen, eine geheime Geſellſchaft gebil-
dert hatten, deren Zweck war, unſere politiſche Organiſation ge-
waltſam umzuſtürzen, um an die Stelle derſelben eine andere
nach ihrer Art, die nur Anarchie geweſen ware, zu ſetzen. Lä
ſterungen, freche Reden gegen die geheiligte Perſon des Kai-
ſers, Darſtellung der Regierungs-Akte in dem falſcheſten Lichte,
das war das Programm dieſer Vereinigung, das waren die
Fragen, welche man in Bewegung ſetztie, wahrend man dein
Augenblick erwartete, um jene unheilvollen Entwurfe zur Aus-
führung zu bringen. Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers
wurde eine Unterſuchungs- Kommiſſion eingeſetzt. Als dieſe
Kommiſſion nach fünf Monaten der ſorgfältigſten Nachforſchun
gen ihren Bericht abgeſtattet hatte, geruhten Se. Kaiſerliche
Majeſtät, vollſtändige und gänzliche Amneſtie allen denen zu
gewahren, welche in dieſe verbrecheriſche Verſchworung, ſei es
durch Zufall, ſei es durch Leichtſinn, gezogen waren. Was die
wahren Verbrecher betrifft, ſo wurden ſie durch eine Militair-
Kommiſſion gerichtet, deren Urtheil, geprüft durch das Gene-
ral-Auditoriat, die Angeklagten des Verbrechens der Verſchwo
rung, welche den Umſturz der beſtehenden Geſetze und der politi-
ſchen Ordnung des Kaiſerreichs bezweckte, für ſchuldig erklärte und
ſie zum Tode des Erſchießens verdammte. Es ſind der Zahl nach
21. Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer von dem Bericht des
General-Auditoriats Kenntniß genommen, geruhte Hochſtderſelbe
ſeine Aufmerkſamkeit auf die Umſtande zu richten, welche bis
auf einen gew ſſen Punkt eine Milderung des Urtheilsſpruchs

zulaſſen konnten, und befahl in Folge deſſen!: Das Urtheil ſoll
den 21 Verurtheilten vor den verſammelten Truppen vorgeleſen
und, nach Vornahme aller Vorbereitungen zur Vollziehung der
Todesſtrafe, ihnen angekundigt werden, daß der Kaiſer ihnen
das Leben ſchenke, und daß ſie, ſtatt die uüber ſie verhängte
Todesſtrafe zu erleiden, aller ihrer bürgerlichen Rechte fur ver
luſtig erklärt und, je nach dem verſchiedenen Grade ihrer Schuld,
die Einen zu Zwangs- Arbeiten in den Bergwerken, die Ande-
ren zu ZwangsArbeiten in den Feſtungen, oder auch zur Ein-
verleibung in verſchiedene Armee- Corps nach Beſtehen einer
längeren oder kürzeren Haft, verurtheilt ſeien.

Kaliſch, d. 8. Jan. Reiſende, welche aus Warſchau
hier angelangt ſind, haben die Nachricht mitgebracht, daß man
in der Hauptſtadt der Anſicht iſt, daß die gegenwaärtigen Ver
wickelungen mit der Türkei doch noch nicht ſo ganz aus
geglichen ſind, als man hier und da behaupten will. General
Lamoricière, welcher erſt unlaängſt St. Petersburg verlaſſen hat
ſoll alldort ſeine letzten Tage nicht beſonders angenehm verlebt
haben. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß im Falle eines Krie;
ges die ruſſiſche Flotte auf dem ſchwarzen Meere den vereinig
ten Flotten der Turken, Franzoſen und Englander nicht wurde
widerſtehen können, und dieſer einzige Umſtand iſt vielleicht die
Urſache, daß bis jetzt der Kaiſer ſeine Kriegsluſt noch immer
einigermaßen zu moderiren wußte, denn eine verlorene See
ſchlacht wurde Rußland fur längere Zeit aus der Liſte der erſten
europaiſchen Seemaächte ausſtreichen. Man wird deshalb von
Seite Rußlands im Falle eines Krieges ein Seegefecht wo mog-
lich vermeiden und ſich nur auf die Vertheidigung der Hafen
und Kuſten beſchränken. Die Macht jedoch, welche Rußland
zu Lande aufbieten würde, wurde eine ſehr bedeutende und hin-
reichend ſein, mit wenigen Schlagen das Reich des Halbmon-
des furchtbar zu erſchuüttern, und nur auswartige Dazwiſchen
kunft durfte im Stande ſein, daſſelbe noch einmal vom ganzli
chen Untergange zu erretten. Rußlands Macht iſt in der neue-
ſten Zeit vielfach unterſchatzt worden, und zwar mit großem
Unrechte. Es iſt nicht mehr das alte Rußland, welches beim
Ausbruche eines Krieges ſeine Heere aus dem Jnnern des Lan-
des oder gar aus den ſibiriſchen und aſiatiſchen Steppen herbei-
holen mußte. Rußland iſt kluger geworden und es beſitzt im
Königreiche Polen ein ungeheures Waffenlager. Seine kampf-
gerüſteten Streiter bilden eine dichte bogenförmige Linie von
der Donau bis an die preußiſche Grenze. Die Nachricht von
einer bevorſtehenden Verſtärkung der Heere in Podolien, ſowie
in der Moldau und Walachei, durch Truppen aus dem Koönig
reiche Polen, iſt wiederholt in Kaliſch eingelaufen. Vor dem
kommenden Monate dürfte jedoch eine ſolche Verſtarkung nicht
erfolgen. Die Warſchauer Zeitungen, welche uber die poli
tiſchen Ereigniſſe der fremden Lander gewöhnlich unſchuldige Ex
cerpte aus deutſchen Zeitungen machen, bringen ſeit einiger Zeit
nach dem Beiſpiele der Petersburger Zeitungen die Rubrik
„Turkei“ gar nicht mehr. Dies iſt ſchon ein deutliches Zeichen,
daß die orienlaliſche Frage ſehr verwickelt ſein muß.

Vermiſchtes.
NMagdeburg, d. 8. Jan. Die Bevölkerung der hie-

ſigen Stadt beträgt nach der im Monat December v. J. vorge-
nommenen Zahlung 50,996 Civilperſonen, 4019 in activem
Militairdienſte ſtehende Perſonen, und 1039 Militairfrauen,
Kinder und Dienſtboten, mithin 56,074 Seelen und mit Aus-
nahme der Garniſon 52,055 Seelen.
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Bekanntmachungen.
Wer in die vorjährigen Ereignisse in Berlin einen klaren und tieferen Einblick erlangen

will, dem empfehlen wir die jetzt in Berlin erscheinende „Revolutions- Chronik.“
eine Menge neuer, bis jetzt unbekannter Thatsachen und viele merkwürdige Aufschlüsse.

Sie enthält
Das

erste IIeſt (Preis 7 Sgr.) haben wir soeben aus Berlin erhalten.

Schroedel Semon.
Cönnern, A. Lossier.

Jm Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſchien ſo eben

Allgemeine Monatsſchrift
für Literatur.

Herausgegeben

von

Dr. L. Roſs und Dr. G. Schwetſchke.
Januar. Erſte Hälfte.

(Ausgegeben den 15. Januar.)

Preis für den Jahrgang n. 8 A.

Jnhaltsanzeige:
Vorwort zu Einführung der Allgem. Monatsſchr. für Literatur.

gebern.
Geſchichte und Ethnographie. Scandinavismus. Von Jac. Grimm in Berlin.
Theologie. Ueber die Idee einer chriſtlichen Jrenik u. ſ. w. Von E. Fortlage in

Jena.
Philoſophie. Die Herbart'ſche Lehre und die Gegenwart. Von Erdmann in Halle.

iteratur. Politiſche Poeſie im vorigen Jahrhundert. (Die Zukunft. Einr v Stolberg. Dritter Geſang). Von L. R. in
Halle. d Rotun ottzen.r durch die Küſtenländer des Mittelmeeres. Iſter Bd.

J. G. v. Quandt, Reiſe durch Spanien.
Ch. Sécrétan, La philosophie de la liberté. 2 voll.
Notiz über das Brit. Staatsarchiv.
Nekrolog Ph. Fr. v. Walthers.

Von den Heraus-

Beigegeben iſt:

Nr. 1. Bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger.
I. Bibliographie (von Dr. Zacher
II. Literariſche Anzeigen.

le, d. 15. Januar 1850.Be C. A. Schwetſchke und Sohn.

Hausegroße Klausſtraße Nr. 896,
empfiehlt Kiſſen mit aufſtehenden, ſo wie Goslaer Glocken und Schlitten-
geläute und Tyroler Glocken in verſchiedener Auswahl zu billen Preiſen.

mann

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Anzeige.
Eine Wirthſchafterin von reiferen Jah

ren, mit guten Zeugniſſen verſehen, wird
zur Fuührung des Hausweſens in einer
größern Gaſtnahrung mit Oeconomie zum
ſofortigen Antritte geſucht. Frankirte Adreſ-
ſen mit W. J. bezeichnet befoöördert die
Expedition des Couriers.

Holz Anetionon.
Dienstag den 22. Januar d. J. Vor-

mittags 10 Uhr ſollen in dem zum Rit-
tergut Schkopau gehörigen Holze

2 Eichen,
c re ntende Quantitaät eſchenes Nutz-

olz,
40 Haufen ſtarker Abraum und
60 eſchene Klotze

unter den vor dem Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend ver
kauft werden.

Ein Drittel der Kaufſumme wird ſofort
angezahlt.

Collenbey, den 14. Januar 1850.
Vetter.

Beſte Torſſteine ſind abzulaſſen bei
Scharre, Strohhof.

5000, 2000, 1090, 500, 400 u. 150
ſind ſogleich auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

ne

Rouleaux in allen Branchen ſind zu
haben bei dem Maler Dienſt, Thalgaſſe
Nr. 855.

Ein Sohn von anſtändigen Eltern kann
jetzt oder zu Oſtern in die Lehre treten bei

Fr. Lüders, Drechslermeiſter,
Paradeplatz Nr. 1068.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich Freunden
und Verwandten nur auf dieſem Wege:

Carl Raitz,
Johanne Krauſe.
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